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Badischer Landtag .

ff Karlsruhe , 24 . Jan . Dritte öffentliche Sitzung der
ErstenKammer , unter dem Vorsitze des ersten Vizepräsi¬
denten , Hrn . Generalleutnants Hoffmann .

Von Seiten der Negierung anwesend : Der Präsident des
Staatsministeriums , Staatsminister der Justiz , Geh . Rach
vr . Stadel ; der Präsident des Kriegsministeriums , Gene¬
ralleutnant Ludwig ; Oberstleutnant Götz .

Nach Eröffnung der Sitzung wird Prälat Holtzmann ,
der bisher wegen Unwohlseins den Sitzungen nicht beiwohnen
konnte ^ beeidigt und als neueintretendes Mitglied vom Präsi¬
denten bewillkommt .

Der Präsident theilt hierauf mit , daß Se . König !. Hoheit
der Großherzog bei Ueberreichung der Adresse die Deputae
tion zu beauftragen geruhten , der Kammer Höchstseine Anerken¬
nung auszusprechen für den in der Adresse dethätigten Patrio¬
tismus , und Seinen Dank für die in der Adresse niedergeleg¬
ten , Seinem Hause stets bewährten persönlichen Gesinnungen .

Ebenso habe Se . König !. Hoheit die Deputation , die das
Beileid der Kammer bei dem Hinscheiden des mehrfach mit
unserm Fürstenhaus verwandten Prinzen Albert ausdrücken
zu dürfen gebeten , beauftragt , Seinen Dank für diesen neuen
Beweis ihrer Theilnahme und Anhänglichkeit der Kammer
auszusprechen .

Der Präsident theilt ferner die Schreiben des Grafen
von Derlichingen und Generalmajors v. Göler mit , die sich
mit Unwohlsein entschuldigen ; endlich Mütheilungen der Zwei¬
ten Kammer über die Prüfung der Rechnungsnachweisungen
einiger Ministerien und über die Annahme des Etappengelder --
Gcsetzentwurfs . Dieselben werden an die Budgelkommissivu
verwiesen .

Das Sekretariat legt Petitionen um Erhöhung der
Schullehrer - Wittwen - und -Waisenpeusioneu vor , von Lehrern
der Bezirke : Blumenfeld , Bvnndorf , Bretten , Carlsruhe ,
Donaueschingen , Eberbach , Emmendingen , Eppingen , Freiburg
( Land ) , Frriburg ( Stadt ) , Geugenbach , Gerl « chsheim,GernS - -
bach, Haslach , Jhringen , Kenzingen , Ladenburg , Lahr , Lörrach ,
Meßkirch , Müllheim , Neckargemünd , Oberkirch , Offenburg ,
Philippeburg , Rheinbischofsheim , St . Blasien , Säckingen ,
Schönau , Sinsheim , Tauberbischofsheim , Ueberlingen , Walds¬
hut , Wieöloch , Willstätt ( Kor !) ; ?

sodann eine Petition des Hauptlehrers Jakob Gerspach von
Oberglotterthal , zu Säckingen , seine Desoldungsverhältnisse
betr . ;

eine Petition der Gemeinden Dinglingen , Ottenheim , Aü -
mannsweier , Nonnenweier , Wittenweier , Kürzell , Meissen -
Heim , Ichenheim , Dundenheim , Langenwinkel und Hugs -
weier , um Belastung der Bahnstrecke und des Bahnhofs zu
Dinglingen im dermaligen Bestand ;

ein Schreiben des gewesenen Pfarrers Schlatter zu Mann¬
heim , womit 30 Exemplare seiner Schrift über die Eman¬
zipation der Juden zur Verthcilung übersendet werden ;

Frhr . v . Stotzingen übergibt eine Petition des Aus¬
schusses „ der Vertreter von Gemeinden des Kinzigthalgebiets
und bis Villingen " um Erbauung der Kiuzigthal -Bodensee -
Bahn mit den Beitrittserklärungen der Gemeinden : Aasen ,
Allmendshofen , Aufen , Behla , Donaueschingen , Geideuhofen ,
Hüfingen , Kaltbrunn , Lehengericht , Rippoldsau , Schenkenzell ,
und Bergzell , Schiltach und Triberg , indem er sie aufs
wärmste der Beachtung der Kammer empfiehlt ; die Kinzig -
thalbahu müsse doch gebaut werden , und ein längeres Hinaus¬
schieben führe für die Bittsteller nur größere Verluste nach
sich und dränge den Verkehr nur immer mehr auf andere
Bahnen .

Derselbe zeigt sodann eine Motion an : „ auf partielle Ab¬
änderung für den Seekreis deS Gesetzes über anderweitige Be¬
stimmung der Accise und des Ohmgeldes von Wein vom
19 . März 1858 ."

Staatsminister Geh . Rath vr . Stabe ! legt ein höchstes
Reskript vor mit dem Gesetzentwurf , die Aufhebung des Lehen¬
verbandes betreffend .

Generalleutnant K untz verliest hieraus , statt des durch
Krankheit verhinderten Generalmajors v. Göler , den Bericht
des Letzter» über den Gesetzentwurf , die frühere Einberufung
der Rekruten betreffend .

Der Gesetzentwurf lautet :
Einziger Artikel .

Die Wirksamkeit des Gesetzes vom 20 . Januar 1858 , die
frühere Einberufung der Rekruten betr . ( Reg .-Bl . vom Jahr
1858 pag . 21 ) , der wird auf die Jahre 1862 , 1863 , 1864
und 1865 erstreckt.

Der Bericht kann sich mü der Begründung des frühem Ge¬
setzes vom Jahr 1858 , dessen zweite Auflage der vorliegende
Gesetzentwurf ist, nicht ganz einverstanden erklären ; denn was
durch den frühem Eiotrüt der Rekruten gewonnen werde , gehe
durch die bewilligte ErholuugSzeit im Sommer größtentheils
wieder verloren , und der geringere Zettraum zwischen der Aus¬
hebung und Einberufung sei für Einzelne wohl eine Erleichte¬
rung , für Andere nicht .

Dagegen mache ein früherer Diensteintritt sowohl die'
frühere Einreihung der Rekruten in das Heer , als die Beur¬
laubung einer größer » Menge von Arbeitskräften in der

Haupterntezeit möglich , und diese Momente hauptsächlich em¬
pfehlen die Annahme des Entwurfs .

Die Kommission glaubt aber noch berühren zu sollen ,
daß von der allgemeinen , im Gesetz von 1858 gegebenen Er¬
mächtigung in der Praxis bis jetzt nur für die Infanterie und
Pionniere Gebrauch gemacht worden und die Artillerie auf1 . April , die reitende Batterie und Kavallerie erst auf 1 . Ok¬
tober einberufen wurden . Hierdurch gehen den beiden letzten
Waffen für ein halbes Jahr ein Sechstheil ihrer ausgebildeten
Mannschaften ab ; bezüglich der Einsteller aber wird die Un¬
gleichheit hervorgerufen , daß die der Infanterie und Pionniere
für 6 , die der reitenden Artillerie und Kavallerie nur für
5Vr Jahre Verträge abschließen müssen .

In Voraussicht , daß durch diese Uebelstände noch vor Ab¬
lauf der vierjährigen Frist Aenderungen getroffen werden
könnten und die Regierung hiefür noch weitere Erfahrungen
sammeln will , beantragt der Bericht die Annahme des Gesetz¬
entwurfs , und zugleich wird der Antrag auf Berathuug in
abgekürzter Form gestellt .

Die Berathung in abgekürzter Form wird genehmigt . Der
Präsident übergibt den Vorsitz dem zweiten Vizepräsidenten ,
Hrn . Stadtdirektor Grafen Hennin .

Der Kriegspräsident Generalleutnant Ludwig : Schon
bei Vorlage des Gesetzes vom Jahr 1858 habe die Regierung
beabsichtigt , von der verlangten allgemeinen Ermächtigung
nur einen theilweisen Gebrauch , nämlich bei der Infanterie
und den Piounieren , zu machen , und diese Absicht auch bei
den betreffenden Verhandlungen der Zweiten Kammer gerade¬
zu ausgesprochen .

Gern würde die Regierung nur einen Einberufungs¬
termin für alle Rekruten anpehmcn , allein die Ansichten über
die Zweckmäßigkeit eines solchen haben sich noch in keiner
Weise geeinigt .

Wenn die Mannschaften der Artillerie und Reiterei einen
Bortheil darin haben , daß ihr Eiustandsvertrag auf kürzere
Zeit zu schließen sei, so haben sie dagegen den Nachtheil ,drei Jahre di^ en zu müffqn . statt , wie Pie In fa nter ie , - » ei
Jahre .

> Generalleutnant Hoffman « : Wenn die Kommission den
Entwurf zur Genehmigung empfehle und dennoch Ausstellun¬
gen mache , so sei es ihr um den Unterrichtsplan zu thun , der
einer Aenderung bedürftig erscheine .

An und für sich bringe die Feststellung des Einberufungs -
termins auf 1 . März keine militärischen Vortheile . Trete ein
Kriegsfall im Frühjahr ein , so sind die Rekruten , ob sie auf
1 . April oder I . März einberufeu wurden , gleich unbrauchbar ,und man muß die 7 . Altersklasse zurückbehalten oder einbe¬
rufen .

Das geschehe denn auch , wenn eine Mobilmachung in
Aussicht stehe ; allein diese Praxis sei durch das Konskrip¬
tionsgesetz wohl nicht begründet , welches die Ermächtigung
hiezu erst für den Fall der wirklichen Versetzung des Armee¬
korps auf den Kriegsfuß ertheile ; man erschwere sich sogar
diese Praxis noch , wenn man die Rekruten auf 1 . März em -
berufe , denn eine Mobilmachung trete schwerlich schon vor dem
1 . März ein .

Der Ruhemonat , der durch den 1 . März gewonnen werde ,könne auch bei der Einberufung auf 1 . April gegeben werden ;
die Abkürzung der Zwischenzeit zwischen Aushebung und Ein¬
berufung sei für den Eine » wünschenswerth , für den Andern
nicht ; sie werbe ja auch bei der Kavallerie und Artillerie nicht
gegeben .

Wollte man diese» Umstand wirklich geltend mache » , so
müßte man , wie es das Konskriptionsgesetz verlange , die
Aushebung in der Zeit nach Beendigung deö Jahres , in wel¬
chem der Ausgehobene rinberufen werde , verlegen . So ver¬
lange auch das Gesetz , — die Praxis aber nimmt die Kon¬
skription in dem Jahr noch vor , das dem der Einberufung
vorhergeht , ein Vergreifen , das insbesondere bezüglich der Re -
partitionslisteu von Einfluß sei« könnte .

Es ist sonach kein Grund vorhanden , von dem 1 . April ab¬
zugehen . Wenn man aber von dem im Konskriptionsgesetz
bestimmten Termin abgehen will , so wäre es besser, die Einbe¬
rufung auf eine spätere Zeit , den 1 . November etwa , zu ver¬
schieben , wie dies z . B . in Preußen mit gutem Erfolg seit 1815
durchgeführt wurde .

Man könne dann den Rekruten ohne Unterbrechung 20 Mo¬
nate in Dienst behalten , und vertheile man die übrigen 4 Mo¬
nate der zweijährigen Uebungszeit auf das zweite und dritte
Jahr , so gewinne mau den Vortheil , zwei Monate lang die
Kompagnien und Bataillone mit der halben Stärke ausrücken
lassen zu können , während jetzt die Kompagnie mit kaum ein
Viertheil ihrer Stärke auf den Exerzirplatz komme .

Daß dies durchführbar sei , zeige die Durchführung in
Preuße « .

Kriegspräsident Generalleutnant Ludwig : Der Einwurf ,
das Konskriptionsgesetz ermächtige zur Einberufung der 7 . Al¬
tersklasse nur für den Fall der wirklichen Mobilmachung , sei
begründet ; allein eine Staatsministerialentschließung , welche
den Ausdruck »Krieg " auch auf den Fall der „ KriegSbedro -
hung "

ausdehnc , ermächtige das Kriegsministerium zu der bis¬
her eingehaltenen Handlungsweise .

Auch daß die Konskription bisher in dem der Einberufung

vorhergehenden Jahr gehalten worden , beruhe auf langer
Uebung , und eine Aenderung würde viele Mühe machen .Die Gründe . die einen einheitlichen Termin der Einberu¬
fung für alle Waffengattungen ( etwa im Spätjahr ) festzu -
stellen nicht räthlich erscheinen ließen , seien insbesondere der
große Mehraufwand , der durch Erbauung von Ercrzirhäusern ,größere Abnützung der Lokalitäten in den Kasernen , der Mon¬
turen rc., durch Erhöhung des Krankenstandes , wenn im Win¬
ter ererzirt werde , entstehe ; die Unterbrechung , die der im
Wmter vorzunehmenke theoretische Unterricht bei den techni¬
schen Waffen erleide , wenn sie im Winter auch ererziren soll¬ten ; endlich der Umstand , daß man dann nur über fünf aus -
gebildete Altersklassen jeweils verfügen könne und eine Einbe¬
rufung der Erkapitulanten , die im Späljahr entlassen wurden ,für den Fall eines Kriegs im folgenden Frühjahr um so grö¬
ßere Schwierigkeiten haben werde .

Daher müßte man dann eine siebenjährige Dienstzeit schassenober die zugehende Zahl vergrößern , welch letztere Maßregeletwa einen Mehraufwand von 160,000 fl. verursachen würde .
Die Regierung erkenne vollkommen die Wichtigkeit der an¬

geregten Maßregel , allein z. Z . hätte dieselbe unüberwindliche
Schwierigkeiten .

Generalleutnant Hoffmann : Ererzirhäuser seien auch in
Preußen nicht überall , vielleicht nur in Berlin ; sie würden also
auch bei uns nicht nöthig sein ; auch für Kasernen , Montur ,
Hospitalfond werde kein Mehraufwand erfordert werden ,
wenigstens kein so bedeutender , daß man deßwegen ein besseres
Unterrichtssystem nicht adoptircn sollte . Daß der theoretische
Unterricht neben dem Ererziren betrieben werden könne , be¬
weise reitende Artillerie und Kavallerie , die ja auch auf I . Okt .
einberufen würden . Wenn die Konskription so viele Mühe
mache , so könnte man ja , um sie noch im Jahr der Einbe¬
rufung zu halten , den Anfangstermin der Dienstzeit auf I . Juli
verlegen .

Die 7 . Altersklasse im „ Fall der Kriegsbedrohung " einzube¬
rufen , sei eine miudestens zweifelhafte Interpretation des Ge¬
setzes v«r Sttmd -des -Armeekorps gestalte cS übrigens , die
Rekruten etwa erst auf 1 . November einzuberufen .

Oberstleutnant Götz gründet das Recht , die 7 . Altersklasse
auch außer der wirklichen Mobilmachung einzuberufen , auf
§ . 6 der Instruktion zum Konskriptionsgesetz und § . 9 dieses
Gesetzes , welchen man wohl nicht streng wörtlich zu interpre «
tiren habe .

Wenn die Rekruten im Winter schon eingeübt werden müs¬
sen , so wird der theoretische Unterricht insbesondere bei den
Offizieren und Unteroffizieren der technischen Waffen , aber auchbei den übrigen gestört , und die Erfahrung habe gezeigt , wie
sehr wissenschaftliche Ausbildung der Offiziere wünschens¬
wertst sei .

Die bei der jetzigen Uebung mögliche Beurlaubung im
Sommer sei in volkswirthschafrlicher Beziehung ein nicht ge-
ring anzuschlagender Dortheil . Durch diese werde auch den
wirklich Dienenden ihre im Verhältniß zu den Andern nicht
geringe Last erleichtert .

Für Winterübungen haben endlich die Kasernen keine
Räume ; sie sind meistens nicht zu militärischen Zwecken ur¬
sprünglich gebaut worden .

Generalleutnant Hoffmann will die Diskussion nicht
weiter führen ; es genüge , diesen Gegenstand angeregt zu
haben .

Generalleutnant Kuntz : Die Kommission habe die Un¬
gleichheit , die sich aus der bisherigen Uebung ergebe , nur be¬
rühren wollen , ohne Vorschläge zu machen . Die Anschauun¬
gen des Vorredners hätten viel Gutes und scheinen ohne große
Aenderungen im Budget durchzuführen . Uebrigens schlage die
Kommission die Annahme des Gesetzentwurfs vor .

Der Gesetzentwurf wird hierauf von der Kammer einstim¬
mig angenommen .

Schluß der Sitzung .

fff Karlsruhe , 25 . Jan . Der Begründung des Ge¬
setzentwurfs über die bürgerliche Gleichstellung der
Israeliten entnehmen wir die folgenden allgemeinen Sätze :

„ Die Hinwegräumung der letzten Hindernisse , welche nach
der jetzt bestehenden Gesetzgebung noch der völligen Gleichstel¬
lung der Israeliten mit der christlichen Bevölkerung des Lan¬
des entgegeustchen , ist nicht nur vom Standpunkte der Huma¬
nität und Zivilisation eine unabweisbare Forderung der Ge¬
rechtigkeit ; sie ergibt sich auch in logischer Nothwendigkeit aus
der folgeurichtigen Entwicklung der Grundsätze unserer Ver¬
fassung , insbesondere des Grundsatzes , daß die Ausübung der
staatsbürgerlichen Rechte unabhängig sein solle von der Kon¬
fession . Die Gleichheit der Rechte , welche bei dem höher »
politischen Verhältnisse zum Grundsatz erhoben ist , kann un¬
möglich auf die Dauer den untergeordnetere » gemeindebürger¬
lichen Beziehungen verweigert werden . Jeder prinzipielle
Einwand gegen die bürgerliche Gleichstellung der Israeliten ist
damit von vornherein beseitigt , und Angesichts der auf dem letz¬
ten Landtag über diese Frage in der Zwecken Kammer statt¬
gehabten Verhandlungen fürchtet die großh . Regierung nicht ,
einem solchen Einwand bei der Landesvertretung zu begegnen .

Die Verwirklichung der völligen Emanzipation der Israeli¬
ten erscheint in der That dermale » nur als eine Frage der



Zweck « und Zeitgemäßheit , und in keinem andern Sinne wurde

sie auch seit dem Bestehen der Gesetzgebung von 1831 in deu

Verhandlungen der Stände aufgefaßt .
Schon bei t -er Berathung über den 8 - 58 ( 54 ) des Bür¬

gerrechts -Gesetzes , welcher die Anwendung der neuen Ge¬

meindegesetzgebung aus die Israeliten ausschließt , erkannte man
es wohl , daß , wenn auch mit jenem Beschluß an und für sich
der rechtliche Zustand der Israeliten gegenüber den Gemeinden

( im Bergleich zur frühern Zeit ) nicht verschlimmert wurde ,
doch in dem Gedanken der Gleichstellung ein eigentlicher Rück¬

schritt insofern damit geschah , als die Kluft zwischen christ¬

lichen und jüdischen Gemeindeangehörigen , welche bis dahin
mehr eine faktische , als eine rechtliche gewesen war , wesent¬

lich erweitert wurde ; man betrachtete daher den damals ge¬
schaffenen Zustand von vornherein nur als einen ganz vor¬

übergehenden , welcher der völligen Gleichstellung Platz machen
sollte , sobald „ die der weitern Zivilisation der Juden entgezen -

stebenden Hindernisse beseitigt wären " . — Daß solche Hinder¬
nisse jetzt noch bestünden , wer möchte cs zu behaupten wagen ,
nachdem die Israeliten die Vorschule , welche ihnen die Ge -

setzgebung Karl Friedrich ' S eröffnete , mehr als ein halbes
Jahrhundert hindurch mit anerkennenswerthem Erfolge durch¬
gemacht haben , nachdem seit 13 Jahren die Fähigkeit der

Israeliten zur Ausübung der höchsten politischen Rechte im

Allgemeinen durch die Verfassung anerkannt und durch deren

Vollzug im Einzelnen bestätigt ist , und man als das einzige
noch vorhandene Hinderniß der freieren Entwicklung und Aus¬

bildung der natürlichen Anlagen dieser Klasse von Staatsbür¬

gern eben jene gesetzlichen Schranken zu bezeichnen wohl be¬

rechtigt ist, deren Beseitigung man , ohne ungerecht zu sein ,
nicht ferner von dem ihnen eben dadurch abgeschnittenen oder

wesentlich erschwerten Uebergang zu höherer Kultur abhängig
machen kann .

In Bezug auf die christliche Bevölkerung des Landes aber

hält die großh . Regierung an der Ueberzeugung fest , daß es
' einen ganz unberechtigten Zweifel in das natürliche Gerechtig¬

keitsgefühl und den gesunden Sinn des Volkes setzen hieße ,
wollte man jene Frage unter den jetzigen Zuständen verneinen
und annehmen , daß auch nur eine große Minderheit im Volke

geneigt sei , einer Klasse von Staatsangehörigen welche längst
alle Staatspfiichten mit derselben Bereitwilligkeit wie andere

Konfessionsangehörige erfüllt , blos um ihrer Religion
willen in einer sehr wichtigen Beziehung die Gleichberech¬

tigung mit den übrigen Staatsbürgern vorzucnthalten .
Wenn man in den Jahren 1849 und 1850 bei der dama -

gen politischen und ökonomischen Lage des Landes , im In¬

teresse der Israeliten selbst,
" Bedenken trug , die gemeindebür¬

gerliche Gleichstellung gleichzeitig mit der staatsbürgerlichen
durchzufahren , so muß dagegen der .jetzige Zeitpunkt als ein

dieser Durchführung besonders günstiger bezeichnet werden .
Die politische Gährung . hat einer ruhigeren , geläuterteren An¬

schauung über die gegenseitigen Rechte der im Staate vorhan¬
denen Stände und Einzelnen Platz gemacht ; die Ueberzeugung ,
daß nur die möglichst freie Entfaltung der Jndividualkräste

zur größer » Vollkommenheit des Ganzen führe , ist mehr und

mehr durchgedrungen
'
; auf der andern Seite ist , Dank einer

Reihe von günstigen Umständen , der durchschnittliche Wohl¬

stand der Bevölkerung des Landes auf einem Punkte ange¬
langt , wo auch etwaigen ökonomischen Bedenken kein entschei¬
dendes Gewicht beigclegt zu werden braucht ; dazu kommt , daß
die Freizügigkeit im Handel und Gewerbe ^ welche wohl noch

auf diesem Landtage zum gesetzlichen Grundsätze erhoben wer¬
den wird , und von welcher die Israeliten nicht ausgeschlossen
werden können noch sollen , den Letzteren eine neue Bahn für die

Entwicklung ihrer Kräfte und die Annäherung an christliche
Sitte und Lebensart eröffnen , und zur Besiegung der etwa

noch vorhandenen vereinzelten Vorurtheilc und Leidenschaften
gewiß mächtig beitragen wird .

Bei solcher Sachlage glaubt die großh . Regierung auf die

Zustimmung der Stände zur endlichen Beseüigupg des nun

mehr als 30jährigen Provisoriums im Rechtszuftand der

Israeliten bezüglich der Gemeinden um so mehr dann zählen
zu können , wenn , wie es geschieht , gleichzeitig für den Ueber -

ganz solche Bestimmungen vorgeschlagen werden , welche ge¬
eignet sind , die Interessen der im Besitze befindlichen christ¬
lichen Generation vor wesentlicher Beeinträchtigung zu be¬

wahren ."

* Sine badische Denkschrift über die kur-
hesfische Angelegenheit .

Der letzte Abschnitt des ersten Theils der Denkschrift be¬

leuchtet „ die Stellung der kurfürstlichen Regierung " . Nachdem
die Unhaltbarkeit derselben von dem staatsrechtlichen
Gesichtspunkt aus nachgewiesen worden , heißt es weiter :

„ Was von ZweckmäßigkeitSgründen zur Berthei -

digung einer Aufrechterhaltung der Verfassung von 1852 und

gegen das Zurückgehen auf 1831 angeführt wird , ist nicht nur
an und für sich gegenüber von der Rechtsfrage von geringer
Bedeutung , sondern es hält nicht einmal eine nähere Prüfung
aus . Wenn nämlich der Schrecken einer vollkommenen Rechts -

Verwirrung entgegengehaltcn wird , welche die nothwendige
Folge einer Nichtanerkennung des seil 1852 Geschehenen und
somit auch der vielen indessen erlassenen Gesetze wäre : so
kann eS ja — natürlich ein Ministerium , welches das Ver¬
trauen des Landes besäße , vorausgesetzt — nicht dem minde¬
sten Zweifel unterliegen , daß eine wieder verfassungsmäßig
einbcrnsene Versammlung den thalsächlich bestehenden Zustand ,
so weit als unbedingt nothwendig wäre , vorläufig anerkennen
müßte und würde , bis eine allmälige Revision und rechtsgiltige
Feststellung möglich wäre . Eine allgemeine gesetzliche Rati -

habition der von den illegal eingesetzten Gerichten erlassenen
Urtheile und Verfügungen hätte keinen rechtlichen Anstand und
würde jegliche Beschädigung von Privaten und vom Staat
fern halten . Und wenn bei näherer Erwägung das eine oder
das andere der provisorischen Gesetze - deren alsbaldiges

Wegfällen allerdings Grundsatz wäre — zunächst beibehaltcn
werden wollte , so läge auch hier nicht die mindeste Schwierig¬
keit im Wege . Ein anderes Verfahren verböte ja nicht nur
das öffentliche Wohl , sondern auch die Rücksicht auf die eigene
Stellung der Stände zum Lande . Es ist geradezu unmöglich ,
etwas Anderes vorauszusetzen .

„ Eben so wenig kann man die wiederholt von der kurf . Re¬

gierung ausgesprochene Besorgniß theilen , daß von den nach
dem Gesetz von 1849 einberufenden Ständen eine Revision
der Verfassung von 1831 und ihrer später « Abänderungen ,
selbst nicht in Beziehung auf die vom Bund als im Wider¬

spruch mit seinem Recht bezeichuclen Bestimmungen , zu erwir¬
ken sein werde . Vielmehr darf von dem allgemeinen Bedürf -

niß des Landes , endlich wieder in einen geordneten und sichern ,
die Befriedigung geistiger und materieller Interessen ermögli¬
chenden Zustand zu gelange » , sodann von der seit zehn Jahren
in den ungünstigsten Verhältnissen erprobten besonnenen Hal¬
tung des hessischen Volkes und von dem unzweifelhaften De -

dürfniß desselben erwarten werden , daß sich seine Vertreter

nicht nur zu allem Nothwendige «, sondern auch zum bloß Bil¬

ligen verstehen werden . Auch hier freilich unter der Voraus¬

setzung , daß die kurfürstl . Regierung ihnen ihrerseits solche
Rälhe gegenüberstellt , zu welchen das Land Vertrauen haben
kann , und welche nicht Träger oder bekannte Anhänger des

bisher befolgten Systems waren . In Betreff der vom Bunde

einzeln und mit Begründung als seinem Rechte zuwiderlau -

fend bezeichncten Bestimmung würbe überdies die Ausmär -

zung nicht von dem Willen der Stände abhängen , sondern ein¬

fach vom Bnnde beschlossen werden können . Die kurfürstl .

Negierung und der Bund können darüber keinen Zweifel ha¬
ben , daß diejenigen Bundesglieder , welchen es um die Wieder¬

herstellung des Rechts in Kurheffen zu thun ist , die ersten sein
werden , um jenes Beschlußrecht in allen seinen Beziehungen
geltend zu machen . "

Die Schlußsätze der Denkschrift lauten :

„ Stehen die tatsächlichen und rechtlichen Verhältnisse der

unglücklichen Angelegenheit , welche nun seit so vielen fahren
den Bund und die ganze Nation in Bewegung hält , wirklich so,
wie dies im Vorstehenden ausgeführt ist : so kann auch nicht
wohl in Zweifel gezogen werden , daß der am 4 . Juli 1861
von der großh . Regierung in h. Bundesversammlung einge «

brachte Antrag einerseits dem Inhalt nach begründet , anderer¬
seits der Form nach möglichst rüüsichtsvpll auf allen Seiten

gehalten ist. Er verlangt nicht , daß sich die h. Bundesver¬

sammlung über ihr bisheriges Verhalten in der kurhessischen
Vkrfaffungsangelegenheit äußere , oder daß sie einen ihrer Be¬

schlüsse förmlich zurücknehme ; sondern er begehrt nur , daß der
Bund den von ihm bisher angenommener Maßen geübten
Zwang gegen die kurhessische Regierung aufhebe und diese von
einer Vvllziehungspflicht entbinde , so daß sie wieder in die Lage
gesetzt wäre , ihren feierlich anerkannten Verpflichtungen auf
Anerkennung und Avfrechterhaltung per Verfassung des Landes
nachzukommen . Es bleibt dabei lediglich dem Ermessen jedes
einzelnen hohen Mitverbündeten überlassen , ob er aus recht¬
lichen oder politischen Gründen , aus prinzipiellen Anschauungen
oder aus gewonnener Ueberzeugung von der praktischen Un -

ausführbarkeit der bisherigen Maßnahmen zuzustimmen ge¬
denke . Es wird auch der kurfürstlichen Regierung kein Auf¬
geben von Grundsätzen zugemuthet , sondern sie will nur in die

Lage versetzt werden , Verpflichtungen zu erfüllen , deren Ver¬

folgung ihr bisher durch äußere Gründe unmöglich gewesen
sein soll . Endlich wird nicht verlangt , daß der Bund seine
Erklärung zurücknehme , es seien bundesrechtswidrige Punkte
in der Verfassung von 1831 , sondern nur eine bestimmte Be¬
zeichnung derselben beantragt , somit die Erfüllung einer Auf¬
gabe , welche niemals hätte unbeachtet bleiben sollen .

„ Leider hat die kurf . Regierung diese Absichten verkannt
und vom Bund mit großer Entschiedenheit die Fortdauer ihres
bisherigen Gehorsamsverhältniffcs verlangt . Sie hat in der
dem Bund von der großh . Regierung vorgeschlagenen Erklä¬

rung eine einfache Zurücknahme der früheren Beschlüsse gefun¬
den . Ja sie hat in dem Bestreben , ihr wieder eine rechtliche
Grundlage , dem Land aber Ruhe und Zufriedenheit zu ver¬
schaffe» , nur die, wenn vielleicht auch unbeabsichtigte , Bestär¬
kung revolutionärer Plane und feindseliger Gesinnungen
gesehen .

„ Die Erfahrung ist nicht selten , daß ein Kranker den Sitz
des Uebels verkennt und sich gegen die einzig mögliche Heilung
sträubt . Dies darf unbefangene Dritte an der Festhaltung
eines wohl überlegten und durch Erfahrung bestätigten Ur -

theils nicht irre machen . Die großh . Regierung hält also
trotz des erfahrenen Widerstrebens ihren Antrag aufrecht , und
sie hofft , daß auch ihre höchsten und hohen Bundesgenossen sich
davon , überzeugen können , es sei auf diesem Wege das wirk¬
lich vorhandene Recht des Bundes vollständig gewahrt , von
diesem eine Ursache weitverbreiteter , unter Umständen gefähr¬
licher Unzufriedenheit genommen , einem Bundesgliede wieder
eine sichere Grundlage seines Bestandes und Wirkens ver¬
schafft , endlich einem ganzen deutschen Volksstamme Recht
und Rechtsvertraueu zurückgegeben . Sie lebt überdies der
sichern Erwartung , daß die kurfürstl . Regierung , wenn sie
durch ein Zurückgehen auf den Rechtsstandpunkt Glauben und
Dankbarkeit in ihrem Volke erweckt hat , von dessen Vertretern
auch mit leichter Mühe diejenigen Aenderungen in den Ge¬
setzen und Einrichtungen erhalten kann , welche die Erfahrung
als wünschenswerth und zweckmäßig nachgewiesen hat . Und
ebenso erachtet , sie es für undenkbar , daß nicht die Vertreter
des Landes bereitwillig zu solchen Verbesserungen zuftimmen
werden , welche ihnen der hohe Bundestag nicht mehr mit an¬
fechtbarem Rechte vorschreiben , sondern in wohlgemeinten
Rathschlägeu empfehle » würde .

„ Das Verlassen eines von ihr früher selbst verfolgten
Weges ist von der großh .- Regierung keineswegs leicht genom¬
men worden ; allein sie hat nicht gezaudert , sobald sie hierin
das Richtige und die Erfüllung einer Pflicht erkannt hatte . "

Die österreichische Ikückänßerung auf den
Beust 'schen Bundesreform -Entwurf .

I.
Weisung an Frhrn . v. Werner in Dresden .

Wien , 5 . Nov . 1861 . Durch die Gefälligkeit des Frhrn .
v . Beust kennen Ew . . . . bereits so vollständig die Reform¬
vorschläge des Dresdener Kabinets , sowie deren Motivirung ,
daß ich Hochdenselben die betreffenden , von dem königl . Ge¬
sandten mir vertraulich in Händen gelassenen Aktenstücke ,
nämlich eine jene Vorschläge formulirende Punktatio » , eine
begleitende Denkschrift , dann zwei Erlasse an den Frhrn .
v . Könneritz vom 20 . und 21 . Okt . nur noch zum Zweck der
Aufbewahrung bei den Gesandtschaftsakten in Abschrift zuzu¬
fertigen haben werde .

Wie dem k. sächsischen Hrn . Minister des Aeußern durch
den Frhrn . v. Könneritz berichtet worden sein wird , habeich
es mir zur Pflicht gemacht , seine wichtige Mittheilung unver -
weilt Sr . Maj . dem Kaiser zu unterlegen . In Vollziehung
der allerhöchsten Befehle befinde ich mich nunmehr in dem Fall ,
dem sächsischen Kabinet die Ergebnisse der reiflichen Erwä¬
gung zur Kenntniß zu bringen , welcher seine Vorschläge hier
unterzogen worden sind . Ich brauche nicht erst zu versichern ,
daß ich mich dieser Aufgabe in demselben Geiste offenen und
freundschaftlichen Vertrauens entledigen werde , welchen Frhr .
v . Beust seinerseits durch die vorläufige Mittheilung seines
Entwurfs uns von neuem hat bethätigen wollen .

VorauSschicken muß ich übrigens die Bemerkung , daß
man hier nicht geglaubt hat , eine umfassende Prüfung des
Dresdener Projekts in allen seinen Einzelheiten schon in der
jetzigen Lage der Sache vornehmen zu sollen . Man hat nur
beabsichtigen können , vorläufig in einigen besonders wichtigen
Beziehungen die allgemeinen Gesichtspunkte aufzustellen , welche
Angesichts der Vorschläge Sachsens für das Unheil der kais .
Regierung vorzugsweise maßgebend sein müssen . Ich zweifle
nicht , daß gerade dieses Verfahren der Intention der k. sächsi¬
schen Regierung vollkommen entspreche .

Eine Aufzeichnung , welche diesem Erlaß beiliegt , gibt die
wesentlichsten der Betrachtungen in kurzen Zügen wieder ,
welche sich unserm Geiste bei der Beschäftigung mit einer Vor¬
lage von so großer Tragweite dargeboten haben .

Frhr . v . Beust wird den Eindruck empfangen — wir können
uns dies nicht verhehlen — , daß unsere Bemerkungen sich nicht
bloß gegen untergeordnete und ohne Schwierigkeit aufzu¬
opfernde Nebenpunkte seines Planes richten , sondern daß sie
diesen Plan in einigen seiner Grundgedanken und in einem
großen Theil seiner Oekonomie berühren . Wir fühlen sehr
wohl , daß wir mehr gegen als über mehrere Punkte der
Vorschläge Sachsens sprechen . Aber sicher wird das k . Kabi¬
net uns glauben , daß wir nur nach gewissenhaftester Ueber -
legunz unS entschließen , Bedenken von so eingreifender Art
geltend zu machen . Wir sind überzeugt von der Wichtigkeit
des Zweckes , eine Reform der deutschen Bundesverfassung im
volksthümlichen Sinn zu Stande zu bringen ; wir halten für
angezeigt , daß die deutschen Mittelstaaten die Initiative in die¬
ser Richtung ergreifen , und mit unserer vollen Zustimmung hat
Frhr . v . Beust die Aufgabe , das Programm einer solchen Re¬
form zu entwerfen , übernommen . Bei Einwendungen von
geringem Gewicht würden wir uns bei solcher Lage der Dinge
gewiß nicht aufhalten . So wie wir uns aber seither unser
Urtheil Vorbehalten mußten , bis der früher nur in den allge¬
meinsten Umrissen angedeutete Plan uns in mehr ausgcbildeter
Form vorliegen würde , so verlangt die Größe des Gegenstan¬
des , daß wir jetzt, nachdem dies der Fall ist, nicht etwa aus
Vorliebe für den Zweck oder die Art , wie das Projekt entstan¬
den , die Zweifel , die es in uns hervorruft , unterdrücken oder
abschwächen . Und in solchem Geiste empfehlen wir denn die
auf den beiliegenden Blättern ausgezeichneten Bemerkungen
der ernstlichsten Beachtung des k. sächsischen Hrn . Ministers .

An die Ergebnisse seiner Würdigung unserer Ansichten wird
sich dann die weitere Rücksprache zu knüpfen haben .

In einem Hauptpunkte glauben wir jedoch einem Einwand ,
der dem Frhrn . v. Beust vielleicht nahe liegen wird , im vor¬
aus begegnen zu sollen .

Wenn wir für unsere Einwilligung in das Alternat mit
Preußen die Voraussetzung festhalten , daß der Deutsche Bund
sich in seiner Eigenschaft als Gesammtmacht durch Ausdehnung
seines Bertheidigungssystems auf die außerdeutschen Besitzun¬
gen Oesterreichs und Preußens konsolidire , so wird man in
Dresden die Frage in Bereitschaft haben , ob denn bei dem
jetzigen Stand der Dinge ein Versuch , diese Voraussetzung zu
verwirklichen , mit irgend einer Aussicht auf Erfolg unternom¬
men werden könne .

Bejahen können wir diese Frage nicht . Wir selbst steh-. n
in keiner Unterhandlung über diesen Punkt , und wir kör^ n
aus kein Symptom verweisen , welches unS berechtigte , einen
Dritten zu neuer Anregung des Gedankens der Ges ^ mmtga -
rantie des Besitzstandes der deutschen Mächte zu ermuthigen .
Aber wenn wirklich in Deutschland der Augenblick noch nicht
erschienen wäre für diese Stufe der Entwicklung , so folgern
wir eben hieraus , daß es auch nicht an der Zeit sein könnte , zu
Gunsten des dualistischen Prinzips unserer Stellung als erste
deutsche Macht zu entsagen . Ohne die Motive hier näher er¬
örtern zu wollen '

, welche Frhr . v . Beust am Schluß der De¬
pesche vom 20 . Okt . für einen solchen Verzicht anführt , kön¬
nen wir doch nicht umhin , zu bemerken , daß uns dieselben von
zu unbestimmter und schwankender Natur zu sein scheinen , um
aufunsere Entschlüssebestimmend einwirkenzu können . Und an¬
dererseits vermöchten wir in keiner Weise zuzugeben , daß , wen »
das Alternat nicht in Vorschlag gebracht würde , dann überhaupt
die bedingenden Voraussetzungen für den Dresdener Entwurf
fehlen , und die Aussicht auf praktischen Erfolg ihm entzogen sei»
würde . Denn nicht als primäre Vorbedingung einer Bundesre -
form , nicht als deren eigentlichen Kern und Inhalt haben wir
jemals die Eventualität des Alternats zugelaffen , sondern nur
als ein äußerstes Opfer , welches von uns dem Zweck einer aa
sich heilsamen und den obersten politischen Anforderungen ent¬
sprechenden Reform gebracht werden könnte . Und auch Frhr .



v . Beust seinerseits hat in seinen Unterredungen mit Ew . . . .
die Möglichkeit einer veränderten , das Alternat beseitigenden
Ausarbeitung seines Planes nicht ausgeschlossen . Wenn wir

uns gerne hierauf berufen , so geschieht dies besonders auch aus

dem Grunde , weil wir es uns im Interesse der Sache nicht
versagen wollen , ehe wir schließen , die Aufmerksamkeit des

Hro . Ministers Frhrn . v . Beust auf eine hiermit verwandte

Reihe von Gedanken zu lenken .
Fast will es uns nämlich scheinen , als wenn der größte Theil

der Bedenken , die wir in der Anlage zusammengestellt haben ,
dadurch gehoben werden könnte , daß auf den Vorschlag des

Wechsels der Bundesversammlung zwischen Nord - und Süd -

dcutschland verzichtet , den beiden andern Hauptgedanken des
Entwurfs aber — einer größer » Konzentration der Bundes -

thätigkeit und der Zuziehung eines repräsentativen Elements —

die durch die Beibehaltung Frankfurts als beständigen SiyeS
der Bundesversammlung bedingte Entwicklung gegeben würde .
Zn diesem Fall wäre es dann auch leicht , den Wechsel im Prä¬
sidium des Bundestags entweder ganz zu vermeiden , oder even¬
tuell statt des dualistischen , in seiner Bedeutung mehr oder

weniger bedenklichen Alternats zwischen Oesterreich und Preu¬
ßen einen Wechsel zwischen diesen beiden Mächten und einer
die übrigen Staaten vertretenden dritten Regierung in Antrag
zu bringen . Wir verfolgen übrigens für jetzt diese Andeutung
nicht weiter , um nicht den Erwägungen des Dresdener Kabi -
nets über den Einfluß , den es unfern Bemerkungen über sei¬
nen Entwurf verstauen will , zu sehr vvrzugreifen .

Ew . . . . wollen sich für ermächtigt halten , sowohl den ge¬
genwärtigen Erlaß , als dessen Anlage , streng vertraulich und

ausschließlich zu dem Zweck , um der königl . sächsischen Negie¬
rung , dem kaiserl . Kadinet gegenüber , zur Grundlage der wei¬
tern Erörterung zu dienen , dem königl . Hrn . Minister der

answärtigen Angelegenheiten in Händen zu lassen .
Empfangen rc. rc.

Deutschland .
Mannheim , 24. Zan . ( Mannh. I .) Heute gingen

die Wahlen der evangelisch - protestantischen Kirchenge¬
meinde - Versammlung zu Ende . Von 1608 Wahl¬
berechtigten haben im 1 . Wahldistrikt 143 , im 2 . 141 , im 3 .
138 , im 4 . 111 , im 5 . 125 , zusammen 658 , Gebrauch ge¬
macht , und wurden sämmtliche von dem Wahlkomitee An¬

heuser rc. Vorgeschlagenen mit großer Majorität gewählt .

Mannheim , 24. Zan. ( Mannh . I .) So eben , Nach¬
mittags 4 Uhr , wurde die hiesige Rheinbrücke , welche des

Eisgangs wegen während einiger Taste abgeführt war , dem

Verkehr wieder übergeben . — Die gestrige Anwesenheit der HH .
Ministerialrath Nicolai , Baurath Klingel und Baurath Becker
in unserer Stadt sieht man als ein gutes Zeichen in unserer
Brückenangelegenheit an , indem man annimmt , daß
diese für die Städte Mannheim und Ludwighafen als Lebens «

frage zu betrachtende und auf die Rentabilität der beidersei¬
tigen Eisenbahnen so unendlichen Einfluß übende Angelegenheit
endlich einmal aus dem Stadium der diplomatischen Verhand¬
lungen herausgctreten und in die Hände der Fachmänner über¬

gegangen sei. Da übrigens das Hieherkommen dieser Herren
dem Vernehmen nach auch der Ueberfahrtanstalt wegen geschah ,
auf deren Herstellung die Administration der pfälzischen Bah¬
nen sehr dringt , indem sowohl der Güter - als der Kohlen¬
transport , Angesichts der drohenden Konkurrenz durch ein Zu¬
warten mit dem direkten Uebergang der beladenen Waggons
bis zur Vollendung der stehenden Brücke , sehr Noth leiden
würde , so wollen wir uns doch noch nicht allzukühnen Hoff¬
nungen in unserer Brückenangelegenheit hingeben .

Mosbach , 22 . Jan . ( Od . Bt .) Bei der gestern da¬

hier abgehaltencn Generalversammlung des landwirlhschaftli -

chen Bezirksvereins wurde dessen Vorsitzender , Hr . Oberamt¬
mann O rff , einstimmig als Abgeordneter zu der Landesver¬
sammlung in Karlsruhe erwählt . Die Versammlung ist
den bekannten , durch den Druck veröffentlichten Anträgen des
Karlsruher Bezirksvereins beigctreten , und hat darnach die
Instruktion ihres Vertreters genehmigt , stimmt also für Bei¬
behaltung des gegenwärtigen Vereinsstatuts , wenn auch mit

einigen als wünschenswerlh und zeitgemäß erscheinenden Modi¬
fikationen .

- Staufen , 24. Jan . Die im Bezirk aufgetretene
Blatternepideinie und die von ihr geforderten Opfer be¬

unruhigen die Gemüther in ungewöhnlicher Weise , und ver¬
mehren den Zudrang zur Wiedererneuerung des Jmpfge -
schäfts , welches , Dank der Sorgfalt der Aerzte , seinen ununter¬
brochenen Fortgang nimmt , und hoffentlich günstigen Erfolg hat .
Die natürlichen Blattern zeigten sich zuerst in Sulzburg , wo¬
hin sie, wie man annimmt , durch Handelsleuteans dem AuSlande
verpflanzt worden sind ; auch wurden sie vielleicht durch solche
im diesseitigen Bezirke verbreitet . Bereits sind auch Ortschaf¬
ten des Landamts Freiburg davon ergriffen . — Die Kälte
des dermaligen Winters stieg dis jetzt in hiesiger Gegend nur
zu acht Graden ; wir hatten wenig Schnee , und jetzt, wo der
Südwind denselben schnell beseitigt hat , zeigen sich schon wieder
die Mäuse , die der letzten Ernte so großen Schaden zugefügt ,
und von denen man hoffte , daß sie durch nassen Nebel oder
Echneewaffer zu Grunde gehen würden . — Die Arbeiten am
Neunmagen unterhalb Staufen und in der Gemarkung
Krozingen gehen ihrer baldigen Vollendung entgegen und
bezwecken das Ueberschwemmungsgebiet des Flüßchens in sein
Bett zu begrenzen , welches tiefer gelegt , verbreitert und an¬
statt im Zickzack gerade geführt worden ist. Hiedurch wird nicht
L .' os das Erträgniß der anstoßenden Wiesen gesichert , sondern
zu beiden Seiten des Neunmagens auf dem angelegten Damme
ein angenehmer Spaziergang von Staufen nach Krozingen
namentlich für jene Tage geschaffen , wo auf der gewöhnlichen
Straße Staub oder Koth den Spaziergänger belästigen .

Lörrach, im Jan . Laut dem „Basl . Volksfr ." ist der
Bau der Wiese nt halb ahn , an welchen Ende Mar ' s die

erste Hand gelegt wurde , im besten Fortschreiten begriffen , so
daß die Linie von Basel bis Schopfheiü , bis künftigen 1 . Juni
in Betrieb gesetzt werden könne .

München , 24. Jan . ( Frkf. Bl .) Die beiden Söhne
des Prinzen Luitpold von Bayern gehen nächste Woche
nach Athen . Der älteste dieser Prinzen wird als präsumtiver
Thronfolger von Griechenland bezeichnet .

München , 24 . Jan . ( Bayr . Bl . ) Die Frau Prinzes¬
sen Adalbert wurde so eben von einem Prinzen glücklich
entbunden . — Vorgestern ist der „ Entwurf einerPro ze ß ord -

nung in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten für das
Königreich Bayern " ausgegeben worden . Derselbe enthält
sechs Bücher , 46 Hauptstücke in 1177 Artikeln auf 542 Sei¬
len . Die beigefügten Motive in 36 Paragraphen füllen 130
Seiten .

Hannover , 23. Jan. ( Fr. I .) Im Adelshause ward
heute mit bitteren Worten einer neuen Verfassungsver¬
letzung gedacht , deren ganz vn kurzem sich die Negierung
schuldig gemacht . Bekanntlich hat im vorigen Monat das
Ministerium auf dem bei uns seit I85ä beliebt gewordenen
Wege der einseitigen „ Verordnung " eine völlige Umgestaltung
des Strafverfahrens in Militärsachen eintreten lassen . Außer
den eigentlichen Militärpersonen ergreift indeß jene Verord¬
nung auch das Dienstpersonal von Militärs , um sie den Mi¬
litärgerichten zu unterwerfen . I » diesem Umstand liegt un¬
zweifelhaft eine Verletzung des Grundsatzes der Verfassung ,
daß Niemand seinem ordentlichen Richter entzogen werden
dürfe . Da nun die gedachte Verordnung schon am 1 . Febr .
d . I . in Wirksamkeit treten soll , so machten heute in Erster
Kammer Schatzrath v. Rössing , Oberappellationsgerichts -
Präsident v . Schlepegrell , Tridunalrath Graf Knyphauseu
und sechs andere Mitglieder des Hauses das Ministerium ,
unter Hinweis auf die Verfassungsbestimmungen über Mini¬
steranklagen , auf die schwere Verantwortlichkeit aufmerksam ,
der sich dasselbe aussetze , wenn cs wirklich jene Verordnung
ohne Weiteres in Kraft treten lasse. Die genannten Mitglieder
deS Adelshauses stellten daher , unterstützt von beinahe 30 Mit¬
gliedern der Kammer , den Urantrag , „ die Stände wollen die
Regierung dringend ersuchen , das Inkrafttreten der gedachten
Militärverordnung wenigstens in Rücksicht auf Nichlmilitärs
einstweilen zu süspendiren ." — Beiden Kammern ist der Ent¬
wurf eines provisorischen Gesetzes zur Abänderung einiger
Vorschriften des Kriminalgesetzbuchs zugegängen . —
Die gewählten Präsidenten v. T rampe für die Erste Kammer
und Hesse für die Zweite haben , wie zu erwarten war , die
königl . Bestätigung erhalten ,

Gera , 21. Jan . ( D . A. Z.) Der in der Versammlung
des Rationa lvercins am 15 . d. bezüglich der kurhes¬
sischen Verfaffungsfrage angenommene Antrag ging dahin :

Die am 15 . Jan . in Ger » versammelt gewesenen Mitglieder und

Freunde des deutschen NatidnalvereinS sprechen ihr tiefstes Bedauern
und ihren Unwillen darüber aus , daß das kurhessische Volk in seinem
guten Kampfe um sein schnöde verletztes Recht noch immer nur vereinzelte
Vertheidiger unter den deutschen Negierungen gesunden hat ; sie sprechen
aber auch zugleich der badischen .Regierung und den mit ihr in gleicher
Weise vorgegangenen Regierungen ihre Anerkennung für die Haltung
aus , welche sie dieser Frage gegenüber am Bundestage eingenommen
haben .

H Berlin , 23 . Jan . Se . Maj . der König hat dem
großh . badischen außerord . Gesandten und bevollmächtigten
Minister , Staatsrath Frhrn . M a r s ch a l l v . Biberstein ,
den Notheu -Adler -Orden 1 . Klasse verliehen . — Morgen
Mittag werden die KabinetsmitgUeder sich im Gebäude des
Staatsminifteriums zu einer Konferenz vereinigen .
Aus der Berufung der Konferenz nach diesem Sitzunzslokal
will man entnehmen , daß der Staatsminister v . Auerswald
die Absicht hege , möglichst den Berathungcn beizuwohnen . Die
Nachrichten über das Befinden des Hrn . v . Auerswald lauten ,
andauernd günstig . — Es ist nunmehr als ausgemacht zu
betrachten , daß im Abgeordnetenhanse keine Adreßdebatte
stattsinden wird . Die Fortschrittspartei ist de» bezüglichen
Entscheidungen der andern liberalen Fraktionen beigetreten .
Noch vorgestern soll in dieser Partei der Wunsch , die Thron¬
rede mit einer Adresse zu beantworten , sich auf überwiegende
Weise kundgegeben haben . Inzwischen sind aber ändere Rück¬
sichten mehr in den Vordergrund getreten . Namentlich soll es
nicht für zweckmäßig befunden worden sein , durch die Anregung
von Prinzipienfragen Meinungsstreitigkeiten zwischen den
liberalen Fraktionen hervorzurufen . — Wie verlautet , sind
zwischen Preußen und Oesterreich jetzt Verhandlungen über
eine gedeihliche Regelung der kurhessischen Frage im
Gange . — Die .heute von der „ Berl .

'
Allz . Ztg . " gebrachte

Mittheilung , daß der Abschluss eines Handelsvertrags
mit Frankreich ganz nahe sei , wird von wohlorienrirten
Personen als unrichtig bezeichnet . ' Es sollen noch manche sehr
ernstliche Schwierigkeiten zu übernnnden sein , bevor der Ver¬
tragsabschluß zu erwarten steht. Namentlich wird auch her¬
vorgehoben , die noch vorhandenen Meinungsverschiedenheiten
bezögen sich keineswegs , wie die „ Berl . Aüg . Ztg . " behauptet ,
bloß auf die Eisenzölle , sondern auch auf eine Reihe von an¬
dern Tariffragen .

* * Wien , 24 . Jan . Die Rückäußerung der österreichi¬
schen Regierung auf die Beust '

schcn Reformvorschläge
wird heute von den meisten Blättern mit Bemerkungen beglei¬
tet . In den dezentralistischen Blättern , wie „ Ost und West "

,
kommt das Aktenstück schlecht weg , die andern sekunviren dem
Grafen Rechberg in der einen oder andern Weise . — Wie
der „ Botschafter " miltheilt , fand gestern unter dem persönli¬
chen Vorsitz des Kaisers die erste große Ministersitzung
seil der Rückkehr des Monarchen statt , zu welcher auch derHos -

rath Fchr . v . Ransonnet als Schriftführer zugezogen war ,
was zum Beweis dienen kann , daß thalsächliche Einschließun¬
gen erflossen sind . Die Sitzung war ganz vollzählig , da auch
der Präsident des Staatsraths nicht ausgeblieben war ; nur
der ungarische Hofkanzler Graf Forgach fehlte Krankheils hal¬
ber , indem eine heute abzehallene ärztliche Berathung ihm
strengstens auferlegt , mindestens 14 Tage das Bett zu hüten .
Wie verlautet , sollen die Besetzungen mehrerer hohen Staats¬
ämter auf der Tagesordnung der über zwei Stunden an¬

dauernden Ministerkonferenz gestanden sein und ihre Erledi¬
gung gefunden haben .

Italien .
Rom , 23 . Jan . Die „ Jndep . Belge " bringt einen Aus¬

zug eines Zirkulars des französischen Ministers des Aeu -
ßern an Hrn . v . Lavalette . Der Minister erklärt es für
unmöglich , die französische Okkupation in Nom ins Unbe¬
stimmte zu verlängern , und verlangt , der Papst möge eine Lö¬
sung Vorschlägen , indem er gleichzeitig verspricht , dieselbe , wenn
sie annehmbar ( rsisonnMe ) sein wird , in Turin zu unter¬
stützen . Kardinal Antonelli habe hierauf mündlich durch
das Verlangen auf Rückstellung der weggenommenen Provin¬
zen geantwortet .

Frankreich .
K Paris , 24 . Jan . Der „ Moniteur " veröffentlicht

heute die Reden , welche gestern beim Empfang des päpstlichen
Nuntius in den Tuilerien zwischen Msgr . Chigi , dem
Kaiser und der Kaiserin ausgetauscht wurden . Diese
Reden entbehren jeder politischen Tragweite und jedes An¬
haltspunktes zu einer Lösung der schwebenden römischen Frage .
Msgr . Chigi sagte , daß er eifrigst bestrebt sein wird , die guten
Beziehungen zu erhalten , die glücklich bestehen zwischen dem
hl . Stuhl und der Regierung der edlen und großmächtigsten
Nation , die den Titel einer „ allerchristlichsten " beansprucht .
Der Kaiser seinerseits erwiederte , daß er durch die Worte ge¬
rührt sei, welche der hl . Vater an den General Goyon rich¬
tete ; er versicherte , daß er stets suchen werde , seine Pflichten
als Souverän mit seiner Ergebenheit für den hl . Stuhl in
Einklang zu bringen , und daß er nicht zweifle , wie die Ernen¬
nung des Msgr . Chigi dazu beitragen werde , die Beziehungen
noch inniger zu machen , die so wesentlich sind für das Wohl
der Religion , wie für den Frieden der Christenheit . Der
Kaiserin übergab der Nuntius ein Breve des Papstes , und
Ihre Majestät bat , zu glauben , daß die Anwesenheit deS
päpstlichen Gesandten ihr Befriedigung bereite . . . . . Dies
ist Alles , und die Täuschung macht es erklärlich , daß in ge¬
wissen Kreisen obendrein behauptet wird , die Audienz sei kalt
und die Verlegenheit beiderseits sichtlich gewesen . — Der
„ Moniteur " veröffentlicht ferner ein Dekret , womit General
Cousin - Montauban für seine Dienste als Oberbefehls¬
haber der Armee in China den Titel eines „ Grafen von
Palikao " erhält . Weiter ist ihm eine Nationalbeloh -
nong von jährlich 50,000 Fr . zugedacht .

Großbritannien .
* * London , 23 . Jan . Die allerschlimmsten Befürch¬

tungen über das Schicksal der in dem Hartley -Kohleuberg «
werke verschütteten Arbeiter haben sich leider ver¬
wirklicht . Sie sind allesammt als Leichen gefunden wor¬
den . Die letzten telegraphischen Berichte aus North Shields
von gestern Abend 10 Uhr berichten über diese furchtbare Ka¬
tastrophe Folgendes : Am Nachmittag war der Schacht end¬
lich so weit gesäubert und gelüftet ivorden , daß drei Bergleute
es aus freiem Antrieb unternehmen durften , tiefer vorzu¬
dringen . Bald stießen sie auf eine Leichengruppe , drangen
weiter vor , sahen eine zweite Gruppe ' von Tobten , mußten
aber bald selber wegen dev bösen Atmosphäre den Rückweg
antreten . Nach ihnen stieg der Inspektor des Bergwerks ,
Mr . Humble , mit einem Begleiter hinab . Diese Beiden
kamen nach anderthalb Stunderft vom tückischen Gase stark
angegriffen , zurück zu den Tausenderft die ihrer ängstlich
warteten . Sie hatten alle Gänge des Bergwerks durch¬
sucht , aber nur Leichen , keinen einzigen Ueberleben -
den gefunden . Die Meisten der Unglücklichen lagen neben
einanver . in denäStollen , der '

sich unmittelbar an den Schacht
anschließt , neben ihnen

' ein herzbrechender Bericht über
Das , was sie gethan und gelitten . Ganze Familien hatten
sich im Sterben neben einander gelegt , Brüder neben Brü¬
dern , Kinder in den Armen ihrer Väter . Die Meisten sahen
im Tode ruhig aus , als wären sie im Schlafe ; doch scheinen
wieder Manche einen harten Todeskampf bestanden zu haben .
Die Futtersäcke waren sämmilich leer , in den Taschen Weni¬
ger fanden sich einige Haferkörner , ein Pony lag todt , aber
unberührt unter den Mcnschcnleichen . Seitdem haben sich
noch andere Freiwillige hinabgewazt ; sie bestätigen das hier
Mitgetheilte , hatten aber alle von der bösen Atmosphäre in
der Tiefe arg zu leiden . . Um Niemanden weiter nutzloser
Gefahr auszusetzen , wird , auf den Rath der anwesenden
Aerzte , keiner mehr hinabgelaffcn , bevor nicht eine genügende
Lüftung der Mine erzielt worden ist . Es wird geraume Zeit
dauern , bis die 215 Leichen zu Tage gefördert sind. Noch im
Laufe des Nachmittags hatte die Königin aus Osborue durch
den Telegraphen anfragen lassen , ob Hoffnung vorhanden sei,
die Verschütteten zu reuen . Für die trauernden Hinterlaffenen
wird ohne Zweifel eine Subskription eingeleitet werden .

Vermischte Nachrichten.
— Vom Schwarz wald, , 23 . Jan . ( Frbgr . Ztg .) Sie haben

kürzlich die Nachricht gebracht , daß in Donaueschrngen ein allge¬
meiner Arbeiterverein sich bilde. Kaum war dies bekaunt geworden , als
schon Hr . Stadlpfarrer Dinner sich veranlaßt sah , den Vereinsmitglic -
dern zuzumuthen , sich zu einem spezifisch -katholischen Gesellenverein zn
erklären , worauf aber nicht eingegangen wurde . Die nächste Folge hier¬
von war , daß dem Verein polizeilich untersagt wurde , an Sonntagen
zwischen 9 bis 11 Uhr seine Zeichnnngsstunde ferner abznhaltcn . Wie
wir vernehmen , wird der Arbeiterverein Schritte thun , um das erlassene
Verbot rückgängig zunnachen .

München , 23 . Jan . Der König hat noch vor seiner nun¬
mehr erfolgten Abreise nach Nizza den interimistischen Vorstand her hiesi¬
gen Hofbühne , Inspektor Schmitt , zum Jntendanzrath ernannt , und
ihm definitiv die Leitung de« Theater « übertragen .

München,,21 . Aug . Heule Nachmittag ist der Generalmajor a . D .°
Fur

'
sft Augüfl v. Thurn und Taxis , 71Jahce alt , mit T« d ab -

gegangeir .

Verantwortlicher Redakteur :
vr. I . Hum. Krvenlein .
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L .f.529 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Den Güterverkehr mit der S ch w eiz e-
rischen Zentralbahn betr .

Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß , daß im in¬
ner » Verkehr der Schweizerischen Zentralbahn für ge¬
wisse Rohstoffe ( Bau - und Brennmaterialien ) eine
etwas billigere Taxe besteht , als jene , welche im direk¬
ten Verkehr mit den diesseitigen Stationen in Anwen¬
dung kommt .

Wenn bei Versendung solcher Güter diese niedrigere
Tare in Anwendung kommen soll , sind die betr . Wa¬
genladungen im internen badischen Verkehr nach Basel
— zur Uebergabe von Bahn zu Bahn — befördern zu
lassen , was übrigens eintretenden Falls auf dem
Frachtbriefe ausdrücklich bemerkt werden mutz .

Nähere Auskunft hierüber ist bei sämmtlichen dies¬
seitigen Verbandsstationen zu erhalten .

Karlsruhe , den 18 . Januar 1862 .
Direktion der großh . Verkehrsanstalten .

Zimmer .
Salzmanu .

Z .s.614 . OM " So eben ist in 2r Auflage erschie¬
nen und durch die Buchhandlung Tob » Löffler in
Mannheim zu beziehen :

Gegen das Pfaffenthum!
Offener Brief von Karl Scholl . Preis 9 kr.

Ferner , von demselben Verfasser :

Einem geschmähten Todten !
Rede , gehallen in Pforzheim . Preiskkr

Z .f .595 . Karlsruhe .

Den aus den feinsten Ingredienzien bestehenden
Magen -Liqnenr, genannt «ke M « -
MSI »«»« " und bekannt unter der Devise :

ke sontkdLllt , qni 8 'e« 8ort
Sora rstrdli «r pniz en dvn dnwoar

erlaube mir einem geehrten Publikum als auSgezeich
net wohlthuend und magenstärkend , mit angenehm
aromatischem Geschmack versehen , in empfehlende Er¬
innerung zu bringen .

PH. D . Meyer,
großh . Hoflieferant in Karlsruhe .

Z 63

In einer Fabrikstadt Badens ist ein sehr rentable «
Geschäft wegen besonderer Verhältnisse unter günsti¬
gen Bedingungen zu verkaufen .

Offerten franko unter 8 . II . besorgt die Expedition
dieses Blattes .

Z .f .351 . Neckargemünd . Zwei
Geometer - Kandidaten , welche die

II . mathematische Klaffe absolvirt und auch schon
Praxis haben , suchen bei einem Kataster - Geometer
behufs ihrer praktischen Ausbildung dauernde Be¬
schäftigung . Nähere Auskunft ertherlt Gewerblehrer
Steilirr in Neckargemünd ._

Z . f .556 . Pforzheim .

Fabrikauffeher - Gesuch.
In meiner Fabrik findet ein Mann , der sich über

seine Tüchtigkeit und Solidität genügend ausweisen
kann , eine Stelle als Aufseher , und sehe ich desfallsigen
Anträgen entgegen .

Albert Ungerer , Chemiker .
^ 8 Z .f .525 . t>. Heidelberg .
Mä Offene Apothekergehilfe,»-

Stelle .
In einem größer » Geschäfte Badens ist die Stelle

eines ersten Gehilfen pr . 1 . April zu besetzen.
Es wird jedoch nur auf einen tüchtigen , erfahrenen
Mann reflektirt , der das bad . Staatsexamen gemacht
hat , und dem mit Ruhe die Besorgung des Geschäfts
anvertraut werden kann , wogegen ein schönes Salair
und eine angenehme Stellung zugesichrrt wird .

Anträge nehmen entgegen
Chr . Keller Ls Co .

in Heidelberg .
Ff . 158 . Baden .

Virthschast zu verpachten.
Unterzeichneter beabsichtigt

seine Realwirthschaft , mitten
in der Stadt Baden , Lange -
stratze Nr . 131 , gelegen , auf
mehrere Jahre zu verpachten .
Dieselbe besteht im untern
Stocke aus 2 WirthschaftSzim -

mern ; im zweiten Stocke aus 8 Zimmern mit 11 Bet¬
ten , nebst den erforderlichen Möbeln ; im dritten
aus 6 Mansarden mit 10 Betten re. und 2 Dienst -
botenzimmern ; ferner Speicher , Küche , eingerichteter
Schenke , 2 Lagerkellern nebst Stallung , Remise und
Gartm bei dem Hause . Das Ganze kann am 1 . April
oder auch später bezogen werden .

Nähere Auskunft bei dem Eigenthümer
_ Jos . Zeller zum Einhorn.

Z . f .605 . Batzenhof .

Mtvielj-Verkauf.
Auf dem Batzenhof bei Durlach werden

Mittwoch den 29 . Januar 1862 ,
Mittags 1 Uhr ,

10 Stück fette Ochsen , 11 Stück Kühe , 5 Stück Rinder
und 1 schwerer fetter Fasse ! öffentlich versteigert .

Batzenhof , den 24 . Zanuar 1862 .
M . Schmutz . Gutspächter.
Z .f.599 . Nr . 345 . Lahr .

Pferdversteigerung .
- — Dienstag den 28 . Januar d. I . ,
Vormittags 10 Uhr , wird im Hofe der Unterzeichneten
Stelle ein Militärpferd , braune Stute , 8 Jahre alt ,
gegen baarc Zahlung öffentlich versteigert .

Lahr , den 20 . Januar 1862 . ,
Großh . bad . Hauptsteueramt .

, zM Z .f .608 . Nr . 100 . Kork .

Pferdeversteigerung .
EWMM Montag den 3 . Februar l . I . , Vor¬
mittags 1l Uhr , werden vor demchiefigen Domänenver -
valtungsgebäude 2 verstellte Militärpserdc , und zwar :

1 braune 7jährige Stute , i beide über 14
1 do. lOjähriger Wallach , > Faust hoch,

öffentlich versteigert .
Kork , den 23 . Januar 1862 .

Großh . bad . Domänenverwaltung .
F o r s ch n e r .

So eben ist in der Unterzeichneten erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

Denkschrift
zur

Begründung des von der Großherzoglich Sadischen Negierung
in der Hohen Bundesversammlung gestellten Antrages

betreffend
die Äurheffische Verfassungs -Angelegenheit.

Preis 30 kr.
Karlsruhe, 24. Januar 1862.

_
1» . Brausche Hosp » S »tz «na >4 » » a .^ Zn-ustr»e-Börfe in Stuttgart.

Börsentag Montag den 3. Februar ._
Z .e.223 . Karlsruhe .

kunsolL - Lzfroxs
kl ' 6l8 -

mellLille .

von

Hoflieferant Zr. Königl . Hoheit des PriuM Frir-rich von Preuße « ,
kari8
1855.

Idiisselckwrt —
Meinen geehrten Abnehmern die ergebene Anzeige , daß ich von den Punschsyropen dieses renommirten

Hauses stets vollständige Auswahl der verschiedenen Sorten , als : »
KZr » « - , UurGiLiitkvr - , VeuUUv » , kvrtvvli » irumuvl »-

unterhalte . Dieselben unterscheiden sich von allen ähnlich benannten Fabrikaten durch ihre eigenthümliche Zu¬
sammensetzung aus den frischen Säften der verschiedenen Südfrüchte , mit den feinsten ckamnias , D um «
und ILnnckswtnen -^ rwos . Aufträge nach auswärts führe ich in Körben zu beliebiger Flaschenanzahl — von
12 Flaschen , sorlirt aus den verschiedenen Sorten , an — aus .

_ Großhcrzoglicher Hoflieferant .
Z .f .471 . Frankfurt a . M .

Freiburger Fl. 7 Anlehensloose.
Gewinne : Fr . OOOOO , 30,000 , 410,008 ,

30,000 ete.
Ziehu ng am LS . Feb ruar .

Königl. Schwedische 10 Thlr. Loose.
Gewinne : Tylr . ss,u «»«» , 2 » , « « « , L8, « » «» etk . etc .

Ziehung am Z Mai .
Für sichere und vortheUhafte Anlagen kleiner Kapitalien und Ersparnisse empfehlen wir

diese Staats -Anlehensloose zum Tagescours und ertheilen jede zu wünschende Auskunft, sowie
Verloosungspläne gratis .

Beetz 8t . tzeieh , Sank - und Wechselgeschäft
in Frankfurt a. M ., Paradeplatz Nr. 2.

Z .f .627 . Karlsruhe .

C. Arleth ,
Großherzoglicher Hoflieferant ,

empfiehlt ganz frische— Süße Tnrbots , Tolles , Schell -
fische , —

— ganz frische Homards , franz und
engl Austern , ger . Winterlachs, —
— echt ruff . u. Elb -Caviar , Straß¬

burger Gänseleberpasteten —
frisches ftanz . Geflügel und frische Perrigord -
trüffel , auch in ' /s, -/», V- und -/ > Gläser und ge¬trockneteTrüffel mrd Morcheln , Champignons ,
Capern , Oliven rc. rc..

mantsalat ,
dazu wieder vorzügliche «

— Münchener Winterbier vom Spaten ,— echt engl . Ale und Porterbier , —
_ feine Weine und Liqueure rc . rc.

Z .f.577 . Forst .

Bekanntmachung.
Die genehmigten Bauarbeiten zu einem neuen Schul -

und Rathhaus zu Forst werden mittelst öffentlicher
Steigerung zur Ausführung übergeben und bestehen
aus :

Maurerarbeit im Voranschlag von . 9318 fl. 32 kr.
Stelnhaucrarbeit im Voranschlag von 3009 fl . 56 kr.
Zimmerarbeit im Voranschlag von . 4835 fl. 34 kr.
Schreinerarbeit im Voranschlag von 1557 fl. 11 kr.
Glaserarbeit im Voranschlag von . 494 fl. 44 kr .
Schlofferarbeit im Voranschlag von 1599 fl . 35 kr.
Blechnerarbeit im Voranschlag von . 399 fl. 41 kr.
Tuncherarbeit im Voranschlag von . 559 fl . 31 kr.
Pflastercrarbeit im Voranschlag von 189 fl . 10 kr.

Die Pläne , Kostenberechnungen und Bedingungenind m hiesigem Rathhause zur Einsicht täglich aufge¬
legt , und findet die Steigerung

Dienstag den 4 . Februar ,
Vormittags 10 Uhr ,

daselbst stall ; wozu die Uedernchmer hiermit eingela -
dcn werden .

Forst , den 22 . Januar 1862 .
Der Gemeinderath .

Die Offerten sind mit der Aufschrift :
. Submission zur Lieferung von Güterwagen "

bis zum Submissions - Termine am
Dienstag den 16 . Februar 1862 ,

Vormittags 10 Uhr ,
versiegelt und postfrei an uns einzureichen , wo die¬
selben in Gegenwart der persönlich erschienenen Sub¬
mittenten eröffnet werden sollen . Später eingehende
Offerten bleiben unberücksichtigt .

Die Lieferungsbedingungen und Zeichnungen sind
in unserm hiesigen Geschäftslokale einzusehen , auch
werden Exemplare derselben auf portofreie Gesuche
mitgetheilt .

Saarbrücken , den 22 . Januar 1862 .
Königliche Eisenbahn -Direktion .

Z . f .619 . Saarbrücken .

Saarbrücker Eisenbahn .
Die Lieferung von 700 Satz Achsen uiit Rädern zu

Güterwagen soll -in 7 Loosen im Wege der öffentlichen
Submission vergeben werden .

Die Offerten find mit der Aufschrift :
. Submission zur Lieferung von Achsen mit

Rädern "

bis zum Submissions -Termine am
'

Dienstag den 18 . Februar 1862 ,
Vormittags 11 Uhr ,

versiegelt und postfrei an uns einzureichen , wo diesel¬
ben in Gegenwart der persönlich erschienenen Sub¬
mittenten eröffnet werden sollen . Später eingehende
Offerten bleiben unberücksichtigt .

Die Lieferungsbedingungen und Zeichnungen sind
in unserm hiesigen Geschäftslokale einzusehm , auch
werden Exemplare derselben auf portofreie Gesuche
mitgetheilt .

Saarbrücken , den 22 . Januar 1862 .
Königliche Eisenbahn -Direktion .

Z .f .622 . Saarbrücken .

Saarbrücker Eisenbahn.
Die Lieferung von 1400 Stück Gußstahltragfedern

zu Güterwagen soll in 7 Loosen im Wege der öffent¬
lichen Submission vergeben werden .

Die Offerten sind mit der Aufschrift :
. Submission zur Lieferung von Gußstahltrag¬

federn "
bis zum Submissions -Termine am

Dienstag den 18 . Februar 1862 ,
Vormittags 12 Uhr ,

versiegelt und Postfrei an uns einzureichen , wo diesel¬
ben in Gegenwart der persönlich erschienenen Sub¬
mittenten eröffnet werden sollen . Später eingehende
Offerten bleiben unberücksichtigt .

Die Lieferungsbedingungen und Zeichnungen sind
in unserm hiesigen Geschäftslokale einzusehen , auch
werden Exemplare derselben auf portofreie Gesuche
mitgetheilt .

Saarbrücken , den 22 . Januar 1862 .
Königliche Eisenbahn -Direktion .

Z .f .607 . Nr . 748 . Kenzingen . ( Bekannt -
machung .)

I . U . S .
gegen

Wilhelm En gier von Tutschfelden ,
wegm Refraktion .

Beschluß .
Da « gegen Wilhelm Engl er von Tutschfelden ein -

geleitete Untersuchungsverfahren wegen Refraktion
wird , nachdem derselbe nachträglich seiner Konskrip¬
tionspflicht nachgekommen , eingestellt und der gegen
ihn mit Beschluß vom 12 . Dezember v . I . verfügte
Vermögensbeschlag zurückgenommen .

Kenzingen , dm 21 . Januar 1862 .
Großh . bad . Bezirksamt .

D i l g e r .
Z .f .602 . Nr . 1276 . Mosbach . ( Aufforde¬

rung .) Die Wittwe des Schiffers Michael Schniitt
von Haßmcrsheim , Johanna , geb . Rüffler , hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr der Verlaffcnschaft
ihres Ehemannes nachgesucht . Diesem Begehren wird
stattgegeben werden , wenn innerhalb sechs Wo -
ch e n Niemand eine Einsprache dagegen erhebt . Mos¬
bach , den 21 . Januar 1862 . Großh . bad . Amtsge¬
richt . W . Kapferer .

Berichtigung
Bruchsal . (Erkenntniß .)

In Untersuchungssachen gegen
Franz Karl Pfrang von
Hardheim, wegen Versuchs der
Unzucht mit einem Kinde unter
14 Jahren .

In der öffentlichen Ankündigung in obigem
Betreff Nr . 5 — 6 vom 18 . Januar d . I .,
eingerückt in die Karlsruher Zeitung Nr . 21
Beilage , vom 25. d . Mts ., soll es in der Un¬
terschrift statt :

„Großh. bad . Hofgericht des Mittelrhein¬
kreises"

heißen :
„ Die Anklage -Kammer des großh . bad .

Hofgerichts des Mittelrheinkreises" ;was zur Berichtigung hiermit bekannt ge¬
macht wird .
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Z . f.616 . Saarbrücken .

Saarbrücker Eisenbahn. -
, Die Lieferung von

100 Stück bedeckten Güterwagen und
250 Stück Kohlenwagm ,

Smmtlich mit eisernen Langbalkm , soll in 8 Sooft «
rm Wege der öffentlichen Submission vergeben werden .
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